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Abstand im Vordergrund. Abgesehen davon, daß wir, wie auch 
BLEICHERT [2] der Meinung sind, daß die Betriebssicherheit 
ein relativer Begriff ist, d. h" daß auch Glatt- oder Stacheldraht­
zäune eine absolute Sicherheit bieten, is t diese Fragestellung 
"ollauf bereChtigt. Die Beschaffenhe it und Natur des Elektro­
zaunes, dessen Wirkung ja eine abschreckende ist und nicht auf 
Beanspruchung mechanischer Festigkeit beruht, bringt es je­
doch mit sich, daß die Betriebssi cherhei tan eine Reihe von Vor­
aussetzllngcn 'geknüpft ist. 

Diese Voraussetzungen sind einersei ts von Technik und In­
dustrie durch Konstrul,tion und Herstellung einwandfreie r und 
zu ,· .;rlässig arbeitender Geräte zu e rfüllen , andererseits aber 
auch durch technisches Verständnis, Sorgfalt und Pflege seitens 
der Benutzer zu unterstützen, 

Man l<ann sagen, daß diese Voraussetzungen bisher von J,einer 
Se ite zufriedenstellend erfüllt wurde n, so daß eine noch nicht 
ausreichende Betriebssicherheit zu konstatie ren ist. Die besten 
Beweise hierfür sind die zahlreichen Viehausbrüche, die. wie im 
Vorjahre, auch im Jahre 1955 nicht nur in den Erprobungs­
betrieben auftraten, sondern auch aus vielen Betrieben in an­
deren Bezirken bekann t geworden sind. Die Ursachen dieser 
Ausbrüche waren stets komplexer Natur , d. h., daß stets meh­
rere Faktoren (ungenügende Spannung, Stromquelle, Erdung, 
Isolation, Draht, Pflanzen bewuchs usw.) am Ausfall der Elektro­
zäune beteiligt waren. Auffallend ist, daß sich die Ausbrüche 
hei gleichbleibenden Bedingungen (Futtermenge , Wasser usw.) 
in den Spätsommer- und Herbstm onaten häuften , eine Tatsache, 
die nur durch tierphysiologische Untersuchungen zu klären sein 
dürfte. Wie halten deshalb die Durchführung von physiolo­
gischen lin tcrsuchungen in dieser Richtung für besonders 
dringlich'. 

Der Elektrozaun ist das wichtigste Hilfsmittel zu rintensivieru ng 
der Weidewirtscbaft. Seine Vorteile de r ge ringe n Kosten und 
der :vJaterialersparnis, der absoluten Beweglichkeit und viel­
se itigen Verwendung fordern eine umfassende Einführung in 
der landwirtschaftlichen Praxis. Er kann aber ers t dann das in 
ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigen, wenn alle T eile durch tech­
nische Ven'ollkommnung und konstruktive Verbesserung ein 
"lindes tmaß an Betriebssicherhe it garan tieren. 

Z usa mm eil fass \lug 

In der "orjäluigen Weideperiode wurden alle uns bekannten 
Elektrozaungeräte und Zubehörteile un ter ve rschiedenen Be­
dingungen in \lEG und LPG ei ngesetz t, um deren Praxisreife 
zu prüfell. Die Geräte und Teile werden beschrieben. aufgetre­
t.ene Mängel aufgezeigt und ei nige VorSChläge zur Ve rbesserung 
gemacht. 

Von einer ausreichenden Betriebssicher heit kann noch nicht ge­
s prochen werden. Es traten immer "'ieder Vie hausbrüche auf. 

deren Ursachen meist komplexer Natur waren. Die technische 
WeiterentwiCklung und Vervollkommnung alter zum Elektro­
zaun gehörenden Teile ist daher notwendig. Die Hersteller der 
Geräte sollten zur Herausgabe ,'on verständlichen Betriebs­
anleitungen angehalten werden. Darüber hinaus wird vorge­
schlagen, den Elektrozaun und seine Handhabung in den Winter­
schulungen zu behandeln. Es werden außerdem tierphysiolo­
gische UnterSUChungen für notwendig gehalten. Sie sollen einer­
seits die Beziehungen zwischen d e r S tromwirkung und d em 
Alter, dem Geschlecht und den Rassen d e r \Neidetierc und an­
dererseits di e Beziehungen zwisc hen Weidetier und Jahresze it 
hinsichtlich der Wirl;ung des Elektrozauns klären. 

In bezug auf Eignung de r ve rschiedenen Geräte und Zubehör­
teile werden folgende Erge bnisse festgehalten : 

Alle in den Betrieben eingese tzten Zaunladegeräte zeigten mehr 
oder weniger große Mängel. die im einzelnen beschrieben werden. 
Als besonde rer Nachteil wird der große Spannungsabfall zwischen 
Leerlauf und Belastung emp fund en. Nach JAGER [3] muß dar­
auf geachtet werden, daß die Impulse keine Frequenzen über 
10 kHz enthalten, weil diese Anteile bei steigender Zaunlänge 
(Kapazität) sehr schn ell ve rlorengeh en. 

Von den Zaunladege räten muß ge ford er t werden: Ausreichende 
Spannung bei Belastung, gerings ter Stromverbrauch, lageunab- ' 
hängiges und rundfunk störungsfreies Arbeiten, geringes Gewicht. 
Handlichkeit, einfache Bedienung. 

Bei Belastung sollte die Spannung bei 1 km Zaunlänge (10000 
pF) und mittlerer Isolation (I NI Q) 3000 V nicht unter- und 
5000 V nicht überschreite n. 

Für Elektrozäun e werden Samm ler mit höherer 13etriebsdauer 
gefordert. Es sollten Trockenba tterien entwickelt werden. 

Für stationäre Zäune genügen Holzpfähle. Für Wanderzäune 
sind diese mit Pfahlschuhen zu ve rsehen. Die eingesetzten i\Ietall­
pfähle eigneten sich besonders gut für Wanderzäune. 

Porzellan isolatoren auf Me tallstütze mit Holzgewinde und solche 
aus Polystyrol (Bild 6) wurde n als geeignet befunden. 

Perlondrähte (Probe Nr. 27) erschein en für Wanderzäune ge­
eignet. Sie sind leicht, gut zu I, nüpfen und relativ reißfest. Der 
PCU-Draht ist nur für stationäre Zäune geeignet. Die günstigen 
Eigenschaften von verzinktem Eisendraht (2 mrll Dmr.) werden 
von allen I\:unststoffdrähten nicht e rrei cht. 

Die Porzellan-Torgriffe sind ungeeignet, solc he aus Polysty rol 
sind zu empfehlen. 

Es sollten schnellstens Prüfge räte en twic l< elt we rden. 
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Wirtschaftlichkeit, Aufbau und Anwendung der Gewächshaus­
und Frühbeetberegnung 

Von Gartenball-Ing. G. VOGEL, Institut fiir Gartenbau, Großbeeren, der DAJ. Berlinl ) 

Es erübrigt sich hier, au( die B"cl eutung der Gewächshaus- und 
rrühbeetberegnung hinzuweisen , sie is t himeichend bekannt. 
Die Fragen der Wirtschaftlichkeit der einzelnen Be regnungs­
verfahren und der Aufbau einer zentralen Beregnungsanlage 
sind dagegen I,aum in einer Veröffentlichung behandelt worden. 
Gerade die Wirtschaftlichkeit eine r Beregnungsanlage ist nicht 

I ) Hierzu auch: G. VOGEL ... Moderne Technik im Gemüsebaui', soeben im 
VE ß Verlag Technik neu ersch!eneo. 

01< 631 .344 .8: 63\.347 .003. 1 

nur eine r\ ngelegen heit der Beregnungstechn i k, sondern auch 
eines der großen betrie bswirtschaftliche n Proble me, mit denen 
sich jeder Betriebsleite r bis in alle Einzelheiten auseinander­
zusetzen hat. Kein Gartenbaubetri eb wird sich auch von der 
Mechanisierung der Beregnung unter Glas ausschließen können. 
wenn er den erhöhten Anforderungen an den Gartenbau gerecht 
werden lViiI. 'Im folgenden soll daher zuerst die Wirtschaftlich­
keit der Beregnungsverfahren untersucht werden. 
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1. ßeregnungskosten liir 120 m2 GIIl~näclH' mit.tels zentraler 
ßeregnungsanlage 

Fe ste K os ten 

30 m Ekadurrohre 11/ 2 Zoll 
Verbindungsstücl<e zu den Gela-Regenpil zen 
6 Gela-Rcge npilze l ) a 4.50 DM 

DM 

98.20 
40.-
27,-

Montage einsc hI. T-Stü cke. Absperrhahn. Endstopfe n 120.-

285.20 

Abschreibung2) 10 ?" 
Heparatur 1. ~~ 

28.52 
2.85 

31.37 

Die jäbrlichen Kosten für 120 m 2 be trag('n 31.37 DM. fiir 
1001112 Gewächshallsflächen 26.10 DM. 

Tabelle 1. Kosten der zent ralen Beregnung für 100 m~ Glasf läche bei ver · 
schiedener RegE' nhöhc 

Regenhöhe I fest e Koste n I 
rnm D~I 

4 
20 
40 
80 

120 
160 
200 
400 
800 

26,10 
26,10 
26,10 
26,10 
26,10 
26,10 
26 .10 
26.10 
26.10 

Varia bl e 
Koste n 

DM 

0,27 
1.35 
2.70 
5,40 
0,10 

10.80 
13,50 
27,00 
54.00 

I 
Zusamm en 

je Jahr 

DM 

26.37 
27.45 
20,00 
31.50 
34.20 
36.90 
39,60 
53,10 
00.10 

Koste n 
1 mal gießen 

DM 

26,37 
5,40 
2,80 
1.57 
1.14 
0.92 
0.79 
0.53 
0,40 

--_._---------~------_._---

Die festen Kosten sind ]wnstant. glei chgültig wievicl Stunden 
die Beregnungsanlage in Betrieb ist. 

Variable Koste J1. 

Fü r eine einmalige Beregnung bei einer Regenhöhe von 4 mm 
und einer Gewächshausfläche von 100 m2 werden bei de r zen­
tralen Beregnungsanlage 5 min benötigt. um den Schie ber auf­
und wieder zuzudrehen (l Gehilfenstunde 1.32 DM, 5 min 
= 0,11 DM). Für 100 rn 2 Gewächshaus fläche we rden für eine 
einmalige Beregnung von 4 mm Regenhöhe 0.4 rn 3 Wasser be ­
nötigt. (1 m 3 0.40 DW); 0,4 m 3 = 0.16 DM). 

Löhne 0,11 DM 
Wasser 0.16 .. 

0.27 DM 

Die Gesamtkosten für eine ei nmalige Beregnung von 4 Olm bei 
100 m2 Glas fläche be tragen demnach 26.10 + 0.27 = 26.37 DM. 
~n nachfolgender Tabelle sind die fes ten. variablen und Gesamt­
kosten auf 100 m2 bei verschi ed ener Regenhöhe ZlIsammen­
gefaßt. 

I) Siehe "Landmasc hinenliste der DDR" Ordnllngsnulllmer 4.3 1 n. VEB 
Verlag Techoi k , Berlin. 
~) Genauer Absc hreibungssatz liegt nicht vor, da die erst e n Anlage n mit 
Ekadurrohren 1952 eingebaut wurden. 
3) Frei Zapfs telle; PreisulJt e rsc hiede je m l W'ass{' r treten auf. 
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2. Die ßeregnuugskosten liir 100,"2 Gcwächshllusfläche mittels 
Scltilluch 

Feste Kosten 

20 m Gummischlauch 
Abschreibung 20 % 

V ari able ]( osten 

DM 
50, -
10,-

Um 100 m2 mit dem Schlauch zu gießen (Hegen höhe 4 lllm). be 
nötigt ein Gehilfe durchschn ittlich 

0.8 h = 1.06 DM 
0.4 m 3 Wasser = 0.16 DM 

1,22 DM 

(I h = 1.32 DM) 
(l m 3 = 0,40 DM) 

Tabelle 2. I<oste n beim Beregn{'n mittf'ls Sch lauch für 100 m 2 bei verschiedener 
Regenhöhe 

Regenilöhe I Feste Kosten I Varirtbl~ 

I 
Zusa mmen 

I ie 

Koste n 
Kosten je Jahr 1 mal gießen 

mm DM D~I DM D~I 

4 10 1,22 

I 
11,22 J 1,22 

20 10 6. 10 16,10 3.22 
40 10 12.20 22.20 2.22 
00 10 24.40 34 .10 1.72 

120 

I 

10 36.60 ·16,60 1.55 
160 10 48 .00 58,00 1,47 
200 10 61.00 71.00 1.42 
100 10 122.00 132.00 1,32 
800 10 244.00 251,00 1.27 

I 

Die Gesalll tkosten betragen fü r 100 m2 Glasfläche hei 4 llllll 
Regenhöhe also 11 .22 DM. 

Au s d en beiden Tabellen ist d e utlich ersichtlich, clalJ mit Zu­
nahme der ßereg nungsgaben sich die Kosten senken: 

Ab 80 mm Regenhöhe im Jahr bei 100 m2 ist die zen trale Be­
regnungsan lage dem Beregnen mit dem Schlauch überlegen . 
Noch größe r wird die Differenz ZlIgullsten der zen tralen Be­
regnungsanlage, wenn man größere Gewächshausanlagcn gegen­
überstellt. Es sollte aber bewi ese n werden. daß sich auch bei 
Ideine ren Anlagen die zentrale Beregnungsanlage trotz e twas 
höherer An lage l<osten ren tiert. 

Anwendullg lIud Aufbau der Gewächshaus- und Frültheetbereg­
nuug 

Das Gießen mit d e r Kanne muß a us arbeitstechllischen Grün­
den (sc hwere und zeitraubende Arbeit) vollkommen abgelehnt 
we rden , so daß di eses Verfahren auch ni cht in die Wirtschaf t­
li Chkeitsberechnung aufgenommen wurde. Auch Aussaaten be­
reg)len wir heute mit dem Schlauch. auf d en wir die verschie­
denen fein en und groben Brausen aufse tzen kÖnnen . 

Das Gießen mit dem Schlau ch hat dagegen nur noch dort Be­
rechtigung , wo es ni cht möglich is t oder es ni cht lohnt, ein e 
zentrale Beregnungsanlage einzubauen. Das trifft besond ers für 
die p 'rimitivkästen und i<rüh bee tkästen mit geringer Dach­
neigung zu. Zum Gie ßen größe rer Flächen mit de r Brause wird 
der Sc hlauch 3/4" verwende t . Zur raschen Handhabung ve r­
we nde t man Se llllellkupplungen. weil die Schläuche gewöhnlich 
in verschi<:,den cn Häuse rn od e r Frühbee tkäste n angesc hlossen 
,,"erden. 
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Bild 1. \Vasse rverteilungsbild vom Gela -Regenpilz G 32 G 9 mm bel verschledenem Druck u nd 15 min Beregnung 
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Wirtschaftliche Gesichtspunkte führten dazu - wie au s der 
RentabiJitätsberechnung zu sehen ist -. zentral bedienbare Be­
regnungsanlagen in die Gewächshäuser und Frühbeete einzu­
baue n . Zentrale Deregnungsanlagen werden dort eingebaut. wo 
Jungpflanzen unter Glas oder Gurken. Blumenkohl. Kohlrabi. 
Salat uS\\'. in Häusern zur Treiberei oder auch zum Sommer­
anbau angebau t werden. 

Zentrale Beregnungsanlagen können grundsätzlich in jedem 
Haustyp eingebaut we rden . Selbst in den Spezialhäusern von 
4 m Breite mit steilem Dachwinl,el. wie sie besonders im Oder­
bruch häufig zu find en sind. ist dies möglich . Hier schraubt man 
lediglich den Gela-Regenpilz mit seiner Düsenöffnung nach unten 
in die Rohre ein, damit das Wasser nic ht an die Scheiben ge­
sc hlagen wird. Als Leitungsrohre verwendet man vorteilhaft 
Ekadurrrohre, die von de r DHZ Gummi, Asbes t und I<unst­
stoffe, Halle/S ., zu beziehen sind. Sie rosten ni cht und haben 
dadurch eine lange Haltedauer, zude m beträgt ihr Gewicht nur 
1/. bis 1/5 des Gewich ts der Eisenrohre, was sic h besonders auf 
die Dachlwnstruktion vorteilhaft auswirkt. Die Rohre werden 
nicht starr verlegt bzw. befes tigt, sondern werden nur in Band­
eisenschlaufen gelegt. Dadurch haben die Rohre Spielraum und 
können sich ausdehnen. Im Sommer und bei Haustemperaturen 
I'on 30 bis 3.'5 0 C dehnen sich die Rohre etwas aus . Es ist dabei 
noch wic htig darauf hinzuweisen . daß man die Rohre mit ein er 
weißen Farbe anstreic ht. Das Zusammenschweißen der Rohre 
nimmt ein Installateur vor 4). 

Von den zahlreich en Be regnungsdüsen, die uns von der Industrie 
angeboten werd en, ist der Gela-Regenpil z am vorteilhaftesten, 
denn neben der besten Wirtschaftlichkeit aller Düsen hat er 
die gleichmäßigste Wasser verteilung aufzuweisen (Bild 1). 

Die Wasserlieferung beträgt 1O,751/ min. Der günstigste Be­
triebsdruck am Regner l>eträgt 2 bis 3 atü. Das ist ebenfalls 

~l Da') ln s illul für Schweißlechnik in Halle rührt Lehrgänge für die Ek adur­
\'erarb ~i lun g durch. 

sehr \·orteilhaft, d enn in de r Praxis herrsc ht meist nur ein 
Dru c k von 2 bis 3 atü vor. De r Gela-Regenpilz hat eine Wurf­
weite von 3,0 bis 3 ,50 m, so daß der Abstand \'011 Pilz zu Pilz 
5 m beträgt. Für die Frühbeetberegnung kann der Gela-Regen­
pilz nur dann eingebaut werden. wenn der Dachneigungswinkel 
nicht zu steil ist. Für die Frühbeetkastenberegnung ist de r 
Frühbeet-Gela-Rege npilz (G 32 F) entwickelt worden , bei dem 

Bild 2. Richte rsehe Düse mit einer DüsenöHnung von 0,9 In IH 

das Wasser vollkommen waagerecht aus der Dü s(! tritt und 
nicht an die Scheiben g esc hlagen wi rd. 

Für einfache Kästen ist die Richte rsche Dü sp, zu empfe hlen. 
die von G. RICHTER. Dresden N 10, herges tellt wird (Bild 2). 
Für kleine und mittle re Ge müsebaubetriebe is t es zweCkmäßig. 
di e Rohre mit Schnellkupplungen zu \·ersehen, damit die Mög­
lichkeit gegeben ist, die Rohre auch in anderen Gewäc hshäusern 
und Frühbeet en einzubauen, denn nic ht immer wird l>cispiels­
weise die Gurkenlwltur in ein und demscll>en Haus durch ­
geführt. Dadurch hat man die Möglichkeit. die l.entrale Be ­
regnung in allen Glasflächen einzubauen. 
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Neue Preise und Handelsspannen für Bodenbearbeitungsgeräte 

Die Erweiterung d e r Produktion und die Erhöhung des L e bens­
standards eier Be völkerung verlangt vom Staatshaushalt unserer 
Republik tvesentlic he Mittel. Die Werktätigen des VEB Boden­
bea rbeitungsgerä te Leipzig forderten deshalb die Beseitigung der 
Mißverhältnisse zwischen den Preisen d er von ihnen hergestellten 
Pflüge und d eren Kos ten . Die bish er gültigen Preise dafür ba­
sieren zum großen T eil noch auf 1944 e r Preisen plus später be ­
willigten Zusc hlägen. Diese Pre ise lassen die bewußte Anwendung 
eies W e rtgesetzes ve rmissen. 

Unter l,api talistischen Produl,tionsverhältnissen wurden und 
werden aus Konkurrenzgründen oftmals F e rtigerzeugnisse unter 
den Gestehungskosten verkauft, während andere Er zeugnisse 
als Ausgleich ei nen höheren Gewinn bringen müssen. 

Das sozialistische System unserer Volkswirtschaft erfordert aber 
nicht nur um die Rentabilität jedes ei nzelnen Betriebes zu kämp­
fen, sondern die Rentabilität je Produkt zu gewährleisten. Dazu 
ist es notwendig, zunächst dip, Bildung einheitlicher Preise für 
gleiche Erzeugnisse oder Leis tungen unter Ausschaltung über­
nommener Preise aus d er Zeit vor 1945 vorzunehmen. 

Um die Prinzipien der wirtschaftlichen Rechnungsführung als 
entscheidenden Faktor zur Vendrklichung des Sparsamkeits­
regimes in jedem \·olkseigenen Betri eb und damit di e Rentabili­
tät sicherzustellen. war es notwendig , das beste hende Preisgefüge 
der Maschinen für die Bodenbearbeitung zu überprüfen und zu 
berichtigen. 

Nachdem mit Wirkung vom 1. April 1955 auf Beschluß dcs Mi­
lüsterrates de r DDR die Preise für Eisen und Stahl in de r Grund­
und der ersten weiterverarbeitenden Stufe neu geregelt wurden 
und zunächst die Bezieher solcher Erzeugnisse verplIichte t 
waren, diese Preiserhöhungen ab zufangen. erhöhte sich bei d e r 

materialintensiven Fertigung von Landmaschinen die bereits 
vorhandene Diffe renz zwische n den Kosten und dem Preis immer 
me hr, obwohl sie zunächst der Staatshaus halt e rstatte te. Es is t 
selbstverständlich, daß diese Regelung nur als Übergangslösung 
betrach tet werden konn te , die eine baldige Berich tigung erfor ­
dert. Gleichzeitig mußte diese Neuregelung die Bildung einheit­
licher F estpreise je Produkt einschli eßen. 

Bei de r Erarl>eitung der neuen Preisliste war es notwendig, das 
Prin zip der Ve reinhe itlichung der Preise und der Vereinfachung 
zu beachten, d . h ., je Produkt und Qualität wurde ein Pr eis ge­
bildet, der für die Betriebe der volkseige nen Wirtschaft ein Fest­
preis ist. 

Die Preise der einzelnen Erzeugnisse mußten außerdem in rich­
tiger Relation zueinander so festgesetzt werden, daß im Durch­
schnitt die Rentabilität des Industrie zweiges ge währleistet is t . 

Hie rdurch decken einzeln·c Er ze ugnisse z. Z. noch nicht die be­
triebsindividuellen Kosten . Andererseits waren durch die Preis­
bildung je Produkt Preise rhöhungen nicht in jedem Falle ver­
meidlicll. Dagegen war es auf Grund d er Einführung der höheren · 
Technik und einer verbesserten Arbeitsorganisation in den Be­
trieben möglich. in verschiedenen Fällen die bisherigen Preise 
zu senken. Hierzu gehören viele Eggcn, z. B . 

Arbeits · 
Verbraucher-

Sen-Zahl Zahl preise 
Type der der breite 

I 
kung 

Zinke o Felder alt neu 

m DM D1>1 0 ' 
.0 

Ackeregge ß 311 

I 
45 

I 
3 

I 
1,90 

I 
67,60 I 57,50 I 15 

Ackeregge B 314 60 3 3,00 136,50 116,25 15 
Saategge B 325 45 3 2.00 53,30 47,50 11 




